
F l o r a . 

llcüreusburur. am 14. Januar 1S40. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Ueber die Flora des tnährixclt-schlesischen Gesenkes; 
von D r . S c h a u e r in Breslau. 

I s i n d nun 22 Jahre her, dass das Gesenke 
zum erstenmale \on neueren schlesischen Botanikern , 
den Herren T r e v i r a n u s und G r a b o w s k i näm­
l ich , besucht wurde. Seitdem hat Letzterer seine 
naturhistorischen Excursionen in dieses Gebirge oft 
wiederholt und seinem unermüdlichen Ei fer hat man 
hauptsächlich die nähere Kenntnis* der dortigen 
F lora zu danken. Denn die altern Angaben s ind, 
abgesehen vom ihrer Dürftigkeit, auch durchaus 
unzuverlässig. Gegenwärtig wird jene Gegend häufi­
ger von hier «us besucht und Niemand kehrt von 
dort heim ohne reiche Ausbeute, meist auch nicht, 
ohne einen neuen erfreulichen Fund gemacht zu haben. 

Die Vegetation dieses Gebirgsstockes ist so 
reich und bietet so viel Eigenlhümliches d a r , dass 
es mir Wohl der Mühe werth scheint , in diesen 
Blättern eine allgemeine Lebers icht derselben z u 
geben. Die «pecielle Darstel lung derselben w i r d 
eine „Fliira des Oppelner Regierungsbezirkes und 
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dos Gesenkes' ' enthalten, welche H r . G r a b o w s k i 
demnächst herauszugeben gedenkt. Die niedere 
Kryptogamon-Flora dieses Gebietes ist genauer bis 
jetzt nur in Hinsicht der Laubmoose durchforscht 
worden und z w a r von einem in deren Kenntniss 
sehr bewanderten Freunde, H r n . ö. S e n d t u er. 

Das mährisch - schlesische G e b i r g e , auch G e ­
senke genannt, bildet den äussersten südöstlichen 
Höhenzug der Sudeten. Ks erhebt sich im N o r d -
Westen mit dem Wiesenberge — dem hohen Gränz-
punkte zwischen Währen , der Grafschaft Glatz und 
Schlesien — von welchem es, immer höher anstei­
gend , in einem nach Süd-Ost streichenden, hohen 
Gebirgsrücken verläuft, der aus dem sieh mit dem 
Wiesenberge verbindenden Bogenberge, der llork-
schaar (4104' K . ) , dem Kopemiksteinc (4434' L . ) , 
dem Drehberge, dein Rothen Berne, dessen höchster 
P u n k t die Brünnelhaide (4104 'L . ) ist, dem frosten 
und kleinen Kcitich, dein heiterberge ( 3 ^ S r L.) dem 
Attrater oder Aeisser Schneeberge (4643' L . ) , dem 
Peterssteine (4420' K . ) und der Janouitzer oder 
hohen Haide (4515' K . ) gebildet w i r d . *) 

Dieser Haujvtgebirgsriicken sendet niedrigere 

*) D i e Ilöhcnbcstimnningen sind nach Pariser Fussen 
über der O s t - S e e ausgedrückt. D i e mit K . bezeicli-
neten Angaben sind auf früher von K a I u z a , die mit 
L . bezeichneten aber auf von L u tz neuerlich und zwar 
mit vieler Sorgfalt gemachte Barometer-Messungen ha 
s i r t ; letztere dürften weit richtiger seyn als erstsre. 
S. Arbeit, tf. Srhles. Gesellsch. 78 .J* . S. 132. 
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Seitenarme nach verschiedenen Richtungen aus, 
welche indess hier weniger in Betracht kommen. *) 

Mit ten in diesen Bergzügen liegt, in einem tie-
fen , von der kleinen Oppa durchströmten Thalkes ­
s e l , der kleine Brunuennrt Car l sbr imn (2400' L . ) , 
wo w i r Breslauer, D r . S c h u l t z und i c h , so wie 
die in gleicher Abstellt , wie w i r , herbeigekommenen 
F r e u n d e , G r a b o w s k i aus Oppeln und K e l c h 
aus R a t i b o r , unser Standquartier nahmen. V o n 
hier aus kann ein rüstiger Bergsteiger den Peters-
stein in 2— 2 J , den Gipfe l des Altvaters in 3 S t u n ­
den bequem erreichen. 

Seinen geognostischen Verhältnissen nach ge­
hört das Gesenke den l ' rgebirgen an. Die G r u u d -
läge des ganzen Gebirgs macht der Granit, dessen 
Geinengtbeile sich an den höhern Gebirgswänden 
alhnählig zu Gneiss sondern. Die höchsten G e ­
birgsrücken deckt fast durchaus der Gliuimerschie-
fer , bald auf Gne i ss , bald auf schieferig gl i i iuneri-
gem Quarta ruhend. Dieser Gcbirgsnrt gehören die 
mächtigen Felsen aul der Hockschaar , den beiden 
K e i l i c h b e r g e n , dein Rothen - Berge , Köperuikstein, 
Altvater und Petersteiu und im Kessel bei den 
Quellen der N o r a an. D e r Urt/tonschiefer legt s ich, 
da wo das Gebirge gegen N o r d Ost schnell abfällt, 
an den Glimmerschiefer an und geht häutig in den­
selben über: sehen auf dem A l l v a t e r und Pe ler -

*•) Eine ausführliche Beschreibung dieses Gebirges findet 

man in R Eas: Das O p p a - L a n d . IV. S . 201. ff. 
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steine tritt der Vrlhonsch'iefer oft wellenförmig auf 
und constituirt den ganzen nordöstlich gegen die 
Bischofskappc hei Zuckmautel abfallenden, 3 Bleuen 
langen Gebirgsarm. T ie fer hinab verläuft er sieh 
im Uebergangsthonsehiefer, wo er zu Dachschiefer 
benutzt w i r d . *) 

Mit den Karpathen hängt das Gesenke durchaus 
nicht zusammen, sondern ist von denselben durch 
einen breiten S t r i ch aufgeschwemmten L a n d e s ge­
trennt. Be i günstiger W i t t e r u n g sieht man dies* 
zackige, in Osten streichende Gebirge (die B e s k i -
den) recht gut von der Höhe der J a n o w i l z e r Haide. 
Der Hauptzug des Gesenkes fällt nach dieser Seite 
sehr steil ab ; überall aber bildet er hohe, mächtige 
Gebirgsmassen, die als runde K u p p e l n emporragen, 
welche oft mit gewaltigen, isolirten und kahlen Fe l ­
sen gekrönt s ind — wie der Peterstein und Köper-
nikstein — oder als lange, flachere oder schärfere 
Rücken und Kämme sich hinziehen — w i e die J a ­
nowi lzer Haide u. a. — Im Grunde tief eingeschnit­
tener Thi i l e r rauschen die klaren W a s s e r zahlre i ­
cher Quellbäche, welche theils der Oder, theils der 
Donau zufl iessen, in den ausgerissenen, oft w i l d ­
romantischen Felsbetten dahin. Z w i s c h e n dem L e i ­
terberge und der Hungerlehne, oberhalb W a l d e n ­
b u r g , bildet einer der Zuflüsse der Bie lau den 
Hohen fall, den höchsten Wasser fa l l in Schlesien, 

*) Vollständige Darstellung der geognostischen Verhält­
nisse dieses Gebirges s. bei E u s a. a. 0. III. S. 6. ff, 
dem diese Notizen entlehnt n."nd. 
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indem das W a s s e r an 200 Fuss hoch über 'eine 
(äst senkrechte Fe l swand in dre i Absätzen herab­
stürzt. Einen andern weniger bedeutenden, aber 
doch sehenswertheil K a t a r a k t bildet die kleine Oppa 
zwischen Carlsbrunn und dein Altvater . 

Die Berge sind bis zu einer durchschnittl ichen 
Hohe von etwa 3500' mit F i c h t e n - und Tannen­
wäldern dicht bestanden. *) In der untern W a l d ­
region mischt sich an fruchtbaren Stellen die herr­
liche Buche unter das Nade lho l z ; in der mitt lem 
findet man die Eberäscbe und den Bergahorn {Acer 
Pseudo - Platanus) in ganzen Beständen schöner 
Bäume. Ersterc bildet an der Waldgränze häufig 
liebte Haine, deren hellgrünes L a u b angenehm gegen 
das einförmige Colorit des Schwarzholzes absticht: als 
Sträucher gehen beide weit über die Waldreg ion 
hinaus, wo sich ihnen dann auch Bctula pubescen» 
v. curpathiea als verkrüppelter Baum oder Strauch 
zugesellt. A u f den in die L i n i e d e r Waldgränze 
fallenden Gebirgskäminen wachsen, gegen die Höhen 
bin zerstreut, verkommene F i c h t e n , welche alluiäh-
l ig verschwinden, w o , als äusserster Vorposten, 

*) Höchst auffallend war es m i r , die Wälder an ihrem 
oberen Saume mit einem breiten Gürtel abgestorbener 
Fichtenstiinune cingefasst zu linden, die, entrindet und 
von der Witteruno gebleicht, mit den langen von dein 
dürren Geäst iiiedeihängendcn Bartflechten auf unheim­
liche Weise gegen die lebendige Frische der benach 
harten Giasmattcn conti astiren und zwischen denen 
nun kaum einiges Gestrüppe kümmerlich fortkommt. 
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Juniperus nana seine Polster ausbreitet. Juniperu* 
communis dagegen habe ich in den dortigen VVKl-
d e m nirgends gesehen ; eben so wenig kommt im 
Gesenke das Kniehol / . . Pinns Pumitio, vor, welches 
im Rie.sengchirge und in den k a r n n l h r n alle l l o r h -
gebirgssümpfe zwischen 3 0 0 0 — 4 0 0 0 ' überzieht. 
L e b e r den l l o l zwuchs hinaus sind die Itergseiteu 
häufig mit ungeheuren Zügen der Heidelbeere, der 
Ilaide oder des Torfmooses bedeckt: lnngwerri»e 
und ermüdende Strecken, zwischen denen hin und 
wieder t'.mprlrum nii/rum und \arrinium ulif/int/sum 
in grösserei - A n z a h l , sonst aber wenig andere be-
merkenswerthe Pl lanzeu wachsen. In den netz­
förmig verschlungen sich durch diese Haiden w i n ­
denden Rinnsalen der Schneewasser des Frühjahres 
breitet sich Poli/yonum liistorta in grosser A n z a h l 
aus. Hie \\ iesen der hohen Bergrücken und P l a -
teau\ sind der Diasse nach aus wenigen Gräsern 
gehihlet. aus Nardus stricla. Molinia caerulea, Aira 
caspitosa. Pldeum al/iinutn : l'arex riyida und Meum 
Mutellina wachsen hier in grösster Wenge. N u r 
wenige bemerkensw erthere Ptlaiizenarten schmücken 
diese öden St recken ; unter ihnen sind l'tota lutea, 
Potentilla aurea, Cerustium tririale alpinum, Soli­
dago l'irt/aiireu alpestris, Anlennaria dioica, Hiera-
cium sudeticiim hier eigentlich zu Hause. Bestu 
üppiger und reicher aber ist der Pflanzen wuchs 
nuf den Wiesen der flachen, muldenförmigen E i n -
senkungen der Rergseiten und an den Rächen, deren 
L a u f man weithin an den hohen, prächtigen Pflan­
zen u i n s s e n unterscheidet, die ihre Ufer bekleiden. 
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Unter den Einsenkungen ist der A b s t u r z der 
hohen Janowi tzer Haide gen Süd-Ost, auf welchem 
die M o r a aus mehreren Quellen entspringt , deren 
Hache sich parallel über ihn hinab z i ehen , ganz 
besonders merkwürdig, als ein P u n k t , der in der 
Mannigfaltigkeit seiner Lokalitäten fast die gesammte 
F l o r a des Gesenkes auf kleinem Räume vereinigt 
darbietet ; überdiess noch bei weitem die meisten 
Eigenthümlichkeiten dieses Florgebiets der Sudeten 
ausschliesslich besitzt und so dem Botaniker nicht 
allein eine herrliche Ausbeute in verhältnissmässig 
kurzer Z e i t , sondern auch eine herrliche Gelegen­
heit z u r Auffassung dieser Gebirgsflor in ihrer To­
talität zu gewähren im Stande ist. Diese berühmte 
Fundgrube w i r d unter den Botanikern jetzt allge­
mein als i.tlrr Kenner schlechtweg bezeichnet; sonst 
findet man ihn auch als ,.lwhen Fall'' oder „Jano-
u-il-xer Fall'' angeführt. Den Kensei also werde 
ich bei nachstehenden Bemerkungen über die sub­
alpine F l o r des Gesenkes vorzugsweise im Auge 
behalten. 

E r bildet ein weites , nach Süd-Ost geöffnete* 
Amphitheater , welches von der Hübe der Jano -
witzer Haide t4 . i l .V K . ) steil abfallend sich nach 
Süden in ein enges, bei Carlsdorf' zunächst aus­
gehendes T h a l zusammenzieht, in dem der durch 
die Vereinigung der Ouellenbäcbe gebildete M o r a -
Bach fliesst. Gegpii Osten breiten sich an der A b ­
dachung fruchtbare Wiesen mit einer Menge von 
kleinen Abstufungen und flachen Vertiefungen aus 
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so w ie man weiter nach Süden, ins Gebiet der Mors-
Q/uellen vorrückt, treten die Schieferfelscn mehr 
und mehr zu Tage und bilden endlieh beim A n ­
schlösse des südöstlich verlaufenden Maiberges an 
die Janowi tzer Haide, dem Tha l c der Mora gerade 
gegenüber, eine tiefausgerissene, von hohen, sehrof­
fen und zerklüfteten Schieferwanden eingeschlossene 
Sch lucht , in deren oberem, noch tief unter dem 
Plateau der Janowitzer Haide gelegenen Ausgange 
w i r zu Anfang Augusts noch bedeutende Schncc-

O Fi 
massen antrafen, überhalb dieser Schlucht , noch 
weiter gen Süden, thürmen sich terrassenförmig ab­
gerundete, kahle Schieferkl ippen, über die nur hie 
und da ein spärliches Wässerchen herabriunt und 
auf den Stufen des Gesteins eine blühende Vegeta­
tion hervorruft. 

Gehen w i r nun an die nähere Betrachtung der 
Pf lanzendecke, so bemerken w i r , dass die Floren 
der W i e s e n , Bäche, der kräuterreichen Schluchten 
und L e h n e n , und endlich der Felswände jede für 
s ich so eigenthümlich hervortreten, dass man ganz 
füglich die Darstellung nach ihnen abtheilen kann. 

D ie W 7iesenflor beginnt, sobald der dicht ge-
schaarte Z u g der Heidelbeere und der Haide (('al-
htn<i vulgaris), der sich von der Höbe der Haide 
bald mehr , bald weniger tief an der Abdachung 
herabzieht, aufhört oder vor der feuchten N a c h b a r ­
schaft der Bäche zurückweicht. Die Conturcn sei­
ner Ränder erkennt man w eithin an den W allen 
von hohen Gräsern, welche die Grunzen besetzt 
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halten: MoUnia caerulea, Poa ftidetica, Aira ctespi-
tosa, Phleum alpinum, Calamagrostis Halteriana, 
Luzula albida, rubelta etc. stehen haufenweise bei­
sammen : hin und wieder wächst sparsam zerstreut 
Arena planiculmis dazwischen. W o irgend in einer 
flachen Senkung der Humus sich angesammelt, prangt 
die eigentliche W'iesentlor in reicher Fülle.: H i e r 
findet m a n : Anemone narcissijlora, Ranunculus 
aconitifolius, Dianlhus superbus, Linum calharticum, 
Potenlilla aurea, Meum Mulellina, Scabiosa lucida, 
AchUlea Millef. eupilulis rubris, Leontodon hispidum 
alpinum, Hypoclucris nnifiora zu Tausenden, die 
prächtigste Zierde dieser W i e s e n , l'repis succisa-
folia und grandijlora, Hieracium aurantiacum, pre-
nanthoides sehr häufig, Pliyteuma orbiculare, Cum-
panula barbata in grösster Menge , Gcnliana punc­
tata, *) Euphrasia offtein. alpestris, Thesium alpi­
num, Orchisjjlobosa, maculata, Gymnadenia conop-
sea , Hiibvnaria albida, viridis, Luzula multi/lora, 
nigricans, albida, rubella, Antho.canthum odoratum 
äusserst häutig, Pldciim al/iinum, Arena planiculmis, 
Poa sudetica, alpina ganze Strecken ausschliesslich 
bedeckend, nebst einer eleganten Varietät mit gold­
gelben Ael irchcn : von Farnen Botrychium Lunaria. 
A u f den trockenen, abschüssigen Wiesenfleeken, 
wo die Felsen fast zu Tage liegen, wächst die sel­
tene Arutiis hirsuta ß. glaberrima Koch in grössler 

*) Diene schöne M a u z e ist Jeiiler duveli die iNaclistellnn-

{•en der WaTXeljrrnbCf IDhon »ehr selten (jeuorden. 
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A n z a h l bis in die Felsschluchten h ine in , wahrend 
die Stammart in der ganzen Genend fehlt. H ier 
sind ferner z u Hanse : llcliiinthcinum ffmüflorum 
DeC. die zierliehe Viola lutea, l'ir.üum heterophyl-
lum, ineist mit ungetheilten Blättern, Digitalis ocltro-
leuea und Rltinantlius alpinus Ring. A n einer moo­
rige:! Stelle nehen tlem ersten B a c h e , wenn man 
von Osten kommt, fand ich die seltene Curcx ra-
yinaln T.icli. in grosser Wenge und gerade in schön­
ster Fructif iration. 

Den L a u f der Bäche bezeichnet der gewaltige 
IMlanzenwuehs a n ihren L'l'ern. Detphinium elatum, 
Aconitum Supellus in mancherlei Formen , Chctro-
phyllam lürsulum, Aden ost gl is atbifroni, Dorouirum 
austriacum. Sonclnm alpinus, Crepis paludosa, Ru-
mex arifoliiiK, Potijyonum Ristorta bilden die Mas­
sen, an welche sich , zum T h e i l zur Seite auf die 
rre ie i 'n , feuchten Plätze übertretend, anschliessen: 
Trullius europa'us, Lyrhnis diurna. tSerunium sylra-
ticum. Oeum rirale. Aleliemilla vulgaris, Epilobium 
triyonum, Valeriana Tripteris, Cineraria crispa in 
verschiedenen F o r m e n , Sirertia perennis, - jedoch 
sehr selten, liartsia alpina, Veralrum Loltelianum, 
Eriophorum anyiistifolium und raginutum. Die Stel ­
len , wo die Gewässer sich breiter ergiessen , oft 
« a i i z e Strecken der Rinnsale, s ind mit weitnusgrei-
fenden B t l S M der haarigen Varietät von Curdumine 
amara — C. Oplzil Presl. überzogen, deren glatte 
Staiiniiart man nur hie und da antrifft. D ie bre i ­
ten, sumnfigen Betten , durch welche das W a s s e r 
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nur langsam herabsickert , hat Allium xibiricum in 
Besitz genommen; nach ilirii nennt der hiesige G e ­
birgsbewohner dci'n-leichen Strecken . .Knoblauchs-
wiesen.' ' A u f den feuchten oder (juelligen A b s t u ­
fungen der Felsen hegt Hartramia foiilana die k le i ­
n e m Zierden der B a c h l l o r a : Yiola biflora, l'ur-
naxxia palustris, Epilobiimi oriyiiiii/'olium und alpi-
nu.'ii. l'lirysosplrnium altcriiifolium, (ientiatiri rerna, 
Pinyuirula ruli/nris: Juiicus füiformis, Eriophorum 
ulpinum und Lycopoilium scloyitio'ulcs kriechen z w i ­
schen kurzem Grate . A u entbliissten Stellen der 
Bachufer und auf feuchten Felsen breiten Salix 
hastata in unzähligen Formen und die tief in die 
Thaler hinabsteigende S. silcsMca ihr verworrenes, 
von der Last des \\ inlerschnees niedergedrücktes 
G e z w e i g am. 

Die W i ' s e n - und Bachl lora vereinigt sich end­
lich in den Felsschluchten, nimmt noch manche a n ­
dere Pnanatn auf und erscheint so wieder als 
eine eigentiümlii he F lor - Abthei lung. Hier muss 
man um jeden Badiritt vorwärts mit de^ wuchern­
den, maiuisiuhen Vegetation kämpfen, welche das 
Geri i l le beieckt. Diese Pflanzenmasseii s ind z u ­
sammen gos.tzt a i | S : Thalictrum ai/uilryifutium. l)ct-
phiniutn elttam, Aconitum tfäpetUu, rariryatum und 
Yvlparia, tanfatculmt aconilifolius, tirmnrosus, l'al-
tha palustris z.b Ende J u l i s freudig unter den 
Schuee«ew,||,c!i blühend, Artwa spicata, Altati» 
hirsittii fUuerripn, Dvntar'm bulbifcra, Lunaria rc-
dicir,i. Lyjuii* Inn au. Silmc iiiflulu, Hypericum 
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quadrangulare, Gerauium sylraticum. I icia sylralica, 
lenuifolia und sepium ! Spirwa Aruncus, Alrliemilla 
vulgaris, Epilobium angustifulium und Irigunum, Sc-
dum maximum, lleracleum Spltoudylium, Anlliriscus 
tylrcslris vnr. alpeslris, Cluero/tliylluiu Itirsulum, 
Valeriana xamburi/'olia und Triptcri.i, Adenostyles 
albifronx, Petasites albus, Tussilago Farfara ! Gna-
pludiuin norreyieum, lturonicum auxtriacum, Senecio 
Fuchxii und ttemnrensis, Carduus l'crsonata, Pre-
nan'.hes purpurea, Sonchux alpinus, Campanula per-
sirifotia unijlora. Myosolis sylrutica alpeslris, JJigi-
lalix ochroleuca, Polyyonum Jiixtorla, Asarum euro-
pwum.Mercurialis perennis'.. Slreptopux amplexifolius, 
Conrallaria rcrtieillatu und majalisl, Latum Mar-
layun, Carex atrala, Pltraymitrs rulyaris.', Milium 
r/i'usuin, Poa xudetica und hybrida, Pulypodium al-
pestre und As/iidium spinulusum. A l s seltnere Pf lan­
zen , die hier wachsen, verdienen heuierkl ich ge­
macht zu werden : Buplettrttm lonyifolium, Couio-
selinum Fisrlieri, Laxerpitium Arclianyelica, Pleu-
rospermtim austriarum, dieses jedoch hier weniger 
häufio- jds in der kleinen Sehnee«ruhe des l l i esen-
gehirges, Srrofularia Scopolii, Stachys alpina. V o n 
Holzarten steigen, ausser den beiden oben ange­
führten Weidenarten, bis hier herauf: Acer Psettdo-
Plittanus, Sorbux Aucuparia, Rosa alpina, Ribes pc-
Ineum, Lonicera niyra, Uaphne Mezeicum, Belula 
pubescens carpatliica, die besonders im Schutze der 
Felsblücke wachsen. 

Lüstern hebt der Botaniker das Auge ru den 
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fast senkrechten Schieferwänden empor, wo hoch 
oben Coloneatler vulgaris, lthodiola rosea, Saxifraga 
Aizoon, Aster alpinus hirsulus. Hierarium villosum 
ihn locken; aber nur ein kühner und gewandter 
K l e t t e r e r , und auch der nicht ohne Lebensgefahr, 
man - , vorsichtig über das morsche, keinen sichern 
Anhaltspunkt gewährende Gestein emporkriechend 
oder klimmend, diese Pflanzen an ihrem eigentlichen 
Standorte erreichen. Mancher muss sich mit den 
Exemplaren begnügen, die mit dem Gerolle herab­
gekommen auf den tiefern sonnigen Stufen der F e l ­
sen sich aimesiedelt haben. A u f diesen finden sich 
dann noch : Arabis arenosa, Dianlhus Carlhusia-
norum mit schön rothen Kelchen und dunklerer 
K r o n e , Kubus saxatilis, Sedutn repens, Pimpinclla 
Saxifraga, Galium boreale, Scabiosa lucida, Car­
lina acaulis und vulgaris, Scorzonera humilis, Cam-
panula pusilla, Thymus Serpyllum mit runden Blät­
tern und grossen, lebhaft rothen Blüthenköpfen, 
fast die prächtigste Zierde der Fe lsen , Prunetla 
grandiflora, Altium sibirieum hier Vereinselt, Juncus 
trifidus in die. engsten Felsritzen eingeklemmt, Agro-
slis alpina, Asplenium septcnlrionale, Trichomanes 
und riride, Aspidium Lonehilis, aculealum und fra­
gile. In den schattigen Seilenschluchten wächst 
Hedysarum obscurum äusserst häutig auf feuchten, 
mit Humus bedeckten Absätzen, die ausserdem nur 
noch Carex montana, flava, slellulata und merk­
würdiger Weise , jedoch selten, auch C. Buxbaumii 
nähren, welche letzlere sonst nur den Sümpfen und 
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Wassergraben der Ebene angehört. Carex capilla-
ris, die bis dahin im Gesenke noch nicht beobach­
tet worden, fanden w i r an dergleichen Lokalitäten 
häufig genug. A u f den dürren Sehieferkuppen ober­
halb der grossen Schlucht wachsen Anemone rer-
nali.i und sparsam zerstreut l'lantai/o muntana und 
Yeronica bellulioides. *) 

Fast im Grunde des Kessels befinden sich eini»e 
Vorhölzer, aus niedrigen Fichten bestehend: der 
einzige deutsche Standort v o n Crepix sibirlca, we l ­
che daselbst, an der westliehen G r a n z e ihres V e r ­
breitungsbezirks, ziemlich häufig wächst. 

L'in einen vollständigen Leberb l i ck der Hoch­
gebirgsflora des Gesenkes zu geben, habe ich nur 
noch einige wenige dahin gehörige Pflanzen anzu­
führen, welche im Gebiete des Kessels nicht vor-

•j Sr l i r viele der den Oliminerscliiefei/eisen des Kessels 
cigenthiimlichcii Pflanzen sind von l u g e r (über den 
Kinfloss des Hodens etc. p. 172.) MI dem Verzeichnis» 
der Ualksteten der Kitzbühler F l o r angeführt: man 
übersehe jedoch nicht, was dieser genaue und umsich­
tige Beobachter weiterhin (S . 183,) über das Vorkom­
men der KaUcpflancen auf andern Gehii gsarten sagt, 
eine Bemerkung, die vielleicht auf den Schiefer an den 
Mora Quellen passt. Von den in jenem Werke (S. 184.) 
als scltie/entct bezeichneten Pflanzen wachsen im 
Kessel nur Juiutit trifiihis, Crr/iis yraudi/lur«, Ve-
ruiiira bclliiliiiiilr.t und Hliuilitita ruxea. Die drei 
ersten kommen im Riesengebiige auf Granit, die letzte 
ebendaselbst auf Basalt vor, der überhaupt eine grosse 
Verwandtschaft seiner F l o r mit dem K a l k und .Schie­
fer zeigt. 
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: s i 

k o m m e n : Hirracium al/tinum am Peterssteine: Sa­
lix hvrbacea an der Nordseite der Felsmasscn auf 
dem Altvater und des Peterssteines /w i s chen Moos-
po ls trrn weit und breit herumkriechend ; Poa cwxia 
an den Felsen des A l t v a t e r s , Küpcrnik- , Peters-
uud Fuhrmannssteines: Cardaminv rvxedifolia eben­
daselbst; Arabis Httlleri auf den Felsblöeken des 
Altvaters und Kc'i|>erniksteines; Allium Viclorialis 
unterm Pclerssteine ; Cd)ex paucijlora am Altvater , 
Köpernik; C. pulicarls an der Hockschaar ; C. li-
moxa am d f r lirüuuclliaide: C. ruprxlris nur an 
z w e i Felsen oberhalb der Kapel le au der Br i iuue l -
haide bäldig geling, aber buchst selten mit ausge-ö n o e* 

bildeten Früchten zu linden. *) (Schluss folgt.) 
11. P r e i s a u f g a b e. 

i)ie physikalisch - mathematische Klasse der k. 
Akademie der Wissenschaften in B e r l i n hat folgende 
Preisaufgahe bekannt gemacht: E i n T h e i l der in 
den Pt ia i i / eu vorkumiiiendeii Salze ist nur zufällig 
dar in enthalten, e i n anderer für die E n t w i c k l u n g 
derselben n u l h w e n d i g , so dass, wenn sie in einem 
Hoden, in welchem eine Pflanze steht, nicht vor­
handen sind, die Pflanze verkümmert und nur in so 
fern noch weiter sieh entwickelt , als kleine Mengen 
der nöthigen Salze in dem Samen oder der jungen 

*) Saxifraya vmbrn.sn, von H o cli s t e t t e r am „Jano­
witzer Holienfälle' 1 a n g e g e b e n , ist nach i h m , aller 
Nachforschungen ungeachtet , von Niemanden mehr, 
weder im Hesel , noch sonst wo im Gesenke . wieder 
gefunden worden. 
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: s i 

k o m m e n : Hirracium al/tinum am Peterssteine: Sa­
lix hvrbacea an der Nordseite der Felsmasscn auf 
dem Altvater und des Peterssteines /w i s chen Moos-
po ls trrn weit und breit herumkriechend ; Poa cwxia 
an den Felsen des A l t v a t e r s , Küpcrnik- , Peters-
uud Fuhrmannssteines: Cardaminv rvxedifolia eben­
daselbst; Arabis Httlleri auf den Felsblöeken des 
Altvaters und Kc'i|>erniksteines; Allium Viclorialis 
unterm Pclerssteine ; Cd)ex paucijlora am Altvater , 
Köpernik; C. pulicarls an der Hockschaar ; C. li-
moxa am d f r lirüuuclliaide: C. ruprxlris nur an 
z w e i Felsen oberhalb der Kapel le au der Br i iuue l -
haide bäldig geling, aber buchst selten mit ausge-ö n o e* 

bildeten Früchten zu linden. *) (Schluss folgt.) 
11. P r e i s a u f g a b e. 

i)ie physikalisch - mathematische Klasse der k. 
Akademie der Wissenschaften in B e r l i n hat folgende 
Preisaufgahe bekannt gemacht: E i n T h e i l der in 
den Pt ia i i / eu vorkumiiiendeii Salze ist nur zufällig 
dar in enthalten, e i n anderer für die E n t w i c k l u n g 
derselben n u l h w e n d i g , so dass, wenn sie in einem 
Hoden, in welchem eine Pflanze steht, nicht vor­
handen sind, die Pflanze verkümmert und nur in so 
fern noch weiter sieh entwickelt , als kleine Mengen 
der nöthigen Salze in dem Samen oder der jungen 

*) Saxifraya vmbrn.sn, von H o cli s t e t t e r am „Jano­
witzer Holienfälle' 1 a n g e g e b e n , ist nach i h m , aller 
Nachforschungen ungeachtet , von Niemanden mehr, 
weder im Hesel , noch sonst wo im Gesenke . wieder 
gefunden worden. 
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Pflanze , welche in einen solchen Boden versetzt 
wurde, vorhanden sind. Diese Salze s ind weder 
B e s t a n d t e i l e der wesentlichen Thei le der Pflanze, 
wie die phosphorsnure Kalkeraa es bei den Thie-
ren ist, noch führt irgend ein Versuch darauf, dass 
sie bei den chemischen und physikalischen Proces­
sen, wodurch die wesentlichen Thei le der Pflanzen 
gebildet w e i d e n , w i rksam sind. A u s dein Boden 
werden die Salze häufig unverändert aufgenommen, 
häutig müssen Verbindungen, welche im Boden vor­
kommen, zerlegt werden, z. B. der T h o n , um den 
Pflanzen Kieselsäure und K a l i zu geben; bei vielen 
Substanzen, z. B. beim G i p s , welcher tlie E n t w i c k ­
lung einiger Pflanzen in einem buhen Grade beför-
dert , ist es nicht ermittelt , ob sie unverändert in 
die Pflanzen übergehen, oder zersetzt werden. Die 
königl. Akademie wünscht, dass durch Versuche 
ermittelt werde, wenn auch nur bei E iner Pflanze, 
wor in die Wirkana der mineralischen Bestandtheile 
und der Salze, welche sie aus dem Boden aufnimmt, 
was die chemischen und physikalischen Processe 
anbetrifft, bestehe, mit besonderer Rücksicht auf 
die Substanzen, welche sowohl durch Zersetzung 
abgestorbener Thei le der Pflanze sieh b i l d e n , als 
von den W u r z e l n derselben abgesondert werden 
könnten, in so fern dadurch Thon, G ips und an­
dere Besandtheile des Bodens zersetzt werden kön­
nen. Die aussehliesseude Fr ist für die Beantwor­
tungen dieser Aufgabe, welche, nach der W a h l der 
Bewerber , in deutscher, lateinischer oder französi­
scher Sprache geschrieben seyn können, ist der 
31. März 1841. Jede Bewerbungsschrift ist mit 
einer Inschrift zu verseben und diese auf dem Aetis-
sern des versiegelten Zettels , welcher den Namen 
des Verfassers enthält, zu wiederholen. Die E r -
thciliiug des Preises von 300 Tha lern in G o l d ge­
schieht in der öffentlichen S i tzung am L e i bn i tz'schen 
Jahrestage im Monat J u l i des gedachten Jahrs . 
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